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Evangelisch-lutherische

Seht die Lilien auf  dem Felde: Sie säen nicht, 
sie ernten nicht und euer himmlischer Vater ernähret sie doch.

Kirchengemeinde Londorf

Der Domspatz
- Kesselbach - Londorf- Climbach
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Neues vom Dach gepfiffen:

Impressum: „Der Domspatz“ wird herausgegeben i. A. des Kirchenvorstands 
der Evangelisch-lutherischen Kirchengemeinde Londorf, mit den Ortsteilen 
Allertshausen, Climbach, Kesselbach und Londorf. 
Auflage: 900 Exemplare

Sämtliches Nachdruckmaterial ist, soweit nicht anders angegeben,  
entnommen aus: „Gemeindebrief  - Magazin für Öffentlichkeitsarbeit“, hrsg. 
v. GEP gemeinnützige GmbH, Frankfurt/Main. V.i.S.d.P.: Kirchenvorstand 
der Ev.-luth. Kirchengemeinde Londorf.  Titelfoto: Pfr. Leissler.

Wir bedanken uns  für das  Korrekturlesen bei:  A. Leissler-Thielmann 

 Redaktionsschluss für Ausgabe 65: 1.8.2025 

Liebe Leser,

wofür die Leute nicht alles Experten 
sind. Erstaunlich! Doch Spötter 
kommen nicht in den Himmel und 
deshalb formuliere ich das gleich zu 
Anfang wiederholt so:
Auch ich freue mich über Nachfragen 
und noch mehr über Ideen und 
Engagement. Tatsächlich gibt es viel 
Potential und wenn es in die 
Evangelische Kirche passt, dann ist es 
auch willkommen. Versuchen Sie es 
ruhig, Sie werden feststellen, dass Sie 
auf  freundliche Menschen treffen, die 
offen und gesprächsbereit sind und 
auch in die Zukunft investieren wollen.

Nicht erfüllbar sind Vorstellungen wie: 
„Wir könnten doch mal“, doch 
verbunden mit der Erwartung, dass alles 
„von selbst“ läuft, als wären wir ein 
Fernsehprogramm. Unfreiwillig 
komisch sind auch Ideen wie: „Es soll 
wieder sein wie ganz früher“, jedoch 
„so bleiben wie es ist“, aber gleichzeitig 
„soll sich alles ändern“. Sie haben es 
verstanden: Mit diesen Richtungs–
angaben fährt unser Gemeindeschiff im 
Leben in keinen sicheren Hafen.

Um uns herum ist manches aus meiner 
Sicht zum Kopfschütteln. Dennoch 
halten wir uns selbstverständlich 
umfassend an alle gesetzlichen 
Vorgaben. Es dauert aber vielleicht 
nicht mehr lange, bis wir da und dort 
eine Rechtsberatung brauchen. Beispiel 
gefällig? Wir haben einen Aufzug im 
Gemeindehaus, es ist barrierefrei. 
Soweit so gut, aber der Notrufknopf  ist 
mit dem Internet verbunden. Nicht mit 
unserem, aber doch. Jetzt könnten ja 

Putin, Trump oder auch die Chinesen 
unseren Aufzug per Internet 
„angreifen“, dazu braucht es 
„Gegenmaßnahmen“. Die 
Nachweispflicht dafür darf  aber nicht 
die Aufzugsfirma erbringen, das 
müssten wir tun. Dazu braucht es im 
Deutschland unserer Tage einen 
„Stempel“. Na gut. Wer kann uns den 
geben? Es gibt zur Zeit niemand in 
unserem Land, der das tun könnte, 
obwohl es gleichzeitig Vorschrift ist.

Das sind die Dinge, die wir brauchen. 
Mit sowas müssen wir uns unbedingt 
beschäftigen! Sie hören meinen leicht 
ironischen Unterton. Im Moment lösen 
wir das Problem so, dass wir die 
Umstände von unserem Aufzug nicht 
an ausländische Mächte verraten. 
Und jetzt dürfen Sie sich die 
Lachtränen trocknen. Oder den Kopf  
schütteln.
Freude dagegen machen uns viele 
Gelegenheiten und Veranstaltungen, 
von denen oft Menschen auch von 
weiter her kommen. Auch in dieser 
dünnen Ausgabe unseres 
Gemeindebriefs lesen Sie wieder eine 
Auswahl  von kürzlich Vergangenem 
und dem, was wir für die nahe Zukunft 
so planen.

Sie sind neugierig geworden und wollen 
mitarbeiten? Sprechen Sie uns gerne 
an. 

Gottes Segen
wünscht 
Ihnen 
Ihr 
Frank Leissler, 
Pfarrer 
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Alle 14 Tage feiern wir dort 
Kinder-Gottesdienst. 

Ramona + Emilia Böse und 
Anne Leissler-Thielmann freuen 
sich über alle Kinder, auch wenn 

sie nicht evangelisch sind. 
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Mundart - Gottesdienst Neue Markise - der Sommer kann kommen

Sieht doch gut aus, oder? 
Zaubert wunderbar kühlen 
Schatten, denn im letzten 
Sommer war es doch sehr heiß 
und die beiden Sonnenschirme 
waren wirklich nicht 
ausreichend. Auch das ist jetzt 
Vergangenheit. Die Idee 
verdanken wir übrigens unserer 
Gemeindesekretärin, ich weiß 
auch nicht, warum wir da nicht 
schon längst selbst drauf  
gekommen waren.

Ja, das hat Geld gekostet. 
Dafür ist es aber nicht nur 
elektrisch, sondern auch sicher. 
Bei starkem Wind oder Regen 
fährt es automatisch ein. Sogar 
aus dem Internet ist die 
Steuerung erreichbar: Für 
Notfälle, man weiß ja nie.

So gehen wir davon aus, dass 
den Schatten zum einen die 
Besucher schätzen, etwa, wenn 
wir Gottesdienst im Gemeinde- 
garten, „Bei den drei Engeln“, 
feiern. Oder alle, die im 
Sommer unser Gemeindehaus 
gemietet haben.

Wir bekamen von Besuchern 
jetzt mal gesagt, bei uns sei es 
ja „futuristisch“. Ich würde 
eher sagen, bei uns ist es „auf  
dem Stand“. Das erklärt auch 
die Buchungen für das Haus 
von bis zu zwei  Jahren im 
voraus. Es ist seinen Preis wert.

Wir hoffen, Sie freuen sich mit 
uns und sehen sich alles selbst 
einmal an: Aber gern!

Am 9. März feierten wir den 
Gottesdienst „auf  Platt“. 
Gekommen waren Karla und 
Burhard Bräuning, sowie 
Martina und Martin Philippi. 
Die haben damit schon 
Erfahrung, singen sogar 
Kirchenlieder auf  Platt. Bei der 
Frauenhilfe waren sie ja schon 
mal zu Gast.

Zusammen mit Gerald Burk 
(Climbach), Elsbeth Hedrich 
(Londorf) und Andrea 
Schmiedhofer  (Kesselbach) und 
Pfarrer Leissler gestalteten sie 
den Gottesdienst zum Thema 
Liebe „off platt“.

Sowas gab es natürlich auch 
anderswo schon mal, aber halt 
noch nie bei uns.

Das freute die zahlreichen 
Besucher im Dom und löste 
nachdenkliches Schmunzeln aus. 
Die Konfirmanden saßen fast 
reglos in der Bank: Klar, in der 
jungen Generation wird kaum 
noch Dialekt gesprochen. Was ja 
vielleicht irgendwie schade ist. 

Hochdeutsch ist manchmal doch 
ziemlich starr, sehr förmlich, 
zuweilen unpersönlich oder auch 
schon mal umständlich. Oder 
wie würden Sie denn korrekt 
formulieren: „Ich glaub’, die hat 
‘en Dubbe?“ 

Jedenfalls war es wirklich 
schön und im Anschluß sind 
viele zu einem Kaffee in der 
Kirche geblieben. Vielleicht 
haben Sie in der Zeitung 
davon gelesen.

Manch einer kam von weiter 
her, manch eine von hier 
blieb zuhause. Wie es halt 
immer so ist.

Vielen Dank an alle und 
auch an das Team!

Haben auch Sie eine Idee für 
einen Gottesdienst in einem 
anderen „Format?“. Und 
kennen Sie am Ende sogar 
jemand, den wir dafür 
ansprechen können? 
Vorschläge sind wirklich 
willkommen. 

Gemeindehaus, 
Rückseite,
also zum 
Garten hin.

Im Sommer
war hier bisher
nur wenig
Schatten zu 
finden, jetzt
aber schon:
Ausfahrbare
Marquisen.
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   Was bedeutet das eigentlich?    Glasfaser angeschlossen

Frauenhilfe setzt auf  Stabilität

Pfr. A. Lenz verabschiedet

Sie haben es auf  der Titelseite 
gelesen: „KI-freier Inhalt“. 
Was das bedeutet? 

Das ist schnell erklärt: Es heißt, 
dass wir ganz bewußt darauf  
verzichten, dass ein Computer 
unsere Texte schreibt. Das 
machen wir wie bisher schön 
selber. 

Nicht nur die jungen Leute 
nutzen KI schon mal. So kann 

man einen Computer 
beauftragen, den ungeliebten 
Schulaufsatz für sich schreiben 
zu lassen. Sogar mit 
mittlerweile verblüffenden 
Ergebnissen.
Die Lehrer haben übrigens 
eigene Programme, mit denen 
sie sowas aufspüren …

Wir jedenfalls machen das 
nicht. Mein Wort drauf. Für 
die Seele gibt es ja auch keine 
Alternative.

Vor 13 Jahren änderte die 
Frauenhilfe Londorf-
Kesselbach ihre eigene 
Satzung. Warum? Weil der 
Pfarrer „schon immer“ der 
Vorsitzende sein sollte. Nun, 
also gut. Es gibt aber auch 
gewählte Ämter auf  Zeit.

Auf  der Jahreshaupt–
versammlung im März wurden 

fast alle „Pöstchen“ 
erwartungsgemäß nicht neu 
vergeben. Eine Ausnahme ist 
Elfriede Burk, die als 
Rechnerin Marita Gruninger 
ablöst, die diese Aufgabe viele 
Jahre sehr gut erfüllt hatte. Der 
Vorstand bedankt sich bei allen 
sehr herzlich.

Sie wollen gern mal unsere 
Kirche sehen, aber es ist 
gerade keine Gottesdienstzeit?

Das ist selbstverständlich kein 
Problem. Es ist eine gute Idee, 
vorher mal Kontakt 
aufnehmen. Wie? Dafür gibt es 
ja nun wirklich viele 
Möglichkeiten. Anrufen? 
Nachricht schreiben?

Wenn es irgendwie passt, dann 
bekommen Sie eine kleine 
Führung und wir beantworten 
auch alle Fragen so gut wir 
können.

Seltsam ist aber, wenn Leute 
von wer weiß woher kommen, 
nichts sagen, die Kirche 
mißmutig umkreisen, an der 
Tür rütteln und dann 
enttäuscht sind. Ich meine, dass 
Pfarrhaus ist genau gegenüber 
und dank einem „Nasenschild“ 
als solches auch gut zu 
entdecken. Einfach mal 
klingeln? Angst vor der Katze?

Große und kleine 
Besuchergruppen machen 
schon länger gute Erfahrungen 
mit uns. Nur spontan geht 
nicht immer.

Auf  Besichtigungstour

Kaum war der letzte Domspatz 
in Druck, da kam der Trupp, 
der den Glasfaser-Anschluss 
bei uns legte. 

Im Gemeindehaus ging das 
zügig, etwas eine halbe Stunde. 
Ganz anders im historischen 
Pfarrhaus. Da kamen am Ende 
drei Leute, darunter der 
Bauleiter von Hessen und nach 
ca. 5 Stunden lief  es dann 
doch.
Stabiles, schnelles Internet ist 
heutzutage unumgänglich. 
Nun, auch unserer Sekretärin 
kommt es nur zugute.

Jedoch: Eine ganze Reihe 
Menschen bei uns fragen sich, 
was „Internet“ überhaupt sein 
soll. So verschieden ist das.

Die Technik rettet uns nicht. 
Doch sie mag im laufenden 
Betrieb vielleicht manches 
vereinfachen.

Übrigens: Wenn
Sie ein tech-
nisches Problem
haben, lernen Sie
ganz viele Leute
kennen …

In einem Festgottesdienst in 
Treis wurde Pfarrer Andreas 
Lenz verabschiedet. Sicher 
haben Sie in der Presse davon 
gelesen. Er wird im Laufe des 
Jahres aus dem dortigen 
Pfarrhaus ausziehen, aber in 

einen Nachbarort ziehen und 
dann dort wohnen.
Auch der Kirchenvorstand 
Londorf  überreichte ein 
Präsent. Wir wünschen ihm 
Gottes Segen!
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   Unsere Konfirmanden 2025

Moderne Technik ist 
mittlerweile im 
Unterricht normal. 
Manche Sachen gilt es 
trotzdem weiter 
auswendig zu lernen. 
Den Vorstellungs-
Gottesdienst haben die 
jungen Leute 
selbstverständlich selber 
gestaltet. Thema war 
„Gemeinschaft“. 
Verantwortung muss 
man auch lernen. 

Eine Initiative des
Dekanats „Gießener 
Land“ unter der Leitung 
von unserer Dekanin, 
Barbara Lang.

Das ehemalige Kloster 
Arnsburg ist von uns aus 
nur ca. 40km entfernt.

Sie wollen mehr wissen?
Einfach den QR-Code 
scannen. Ein 
fachkompetentes Team 
freut sich auf  Sie.

Konfirmanden-Unterricht ist längst 
nicht mehr wie früher. Hier ein paar 
Eindrücke aus der Zeit.

Oben: Essen ist immer wichtig.
Oben rechts: Die Mädchengruppe 
ist in diesem Jahr relativ klein.
Rechts: Hebräisch meißelt man von 
rechts nach links. Das Alte 
Testament macht immerhin 2/3 
unserer Bibel aus.
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Rückblick: Weltgebetstag in Londorf  am 07. März 2025

Seit über 100 Jahren wird der Weltgebetstag von Frauen ausgerichtet.

Als Beispielland waren dieses Mal die Cookinseln vorgegeben und  sehr 
anschaulich von einem Team der evangelischen Kirchengemeinde und 
der katholischen Pfarrgemeinde nahegebracht. 

Es wurden Beispiele vom Leben der Frauen gehört, die als Ärztinnen 
dafür sorgen, dass auf  den Cookinseln eine gute ärztliche Versorgung 
aufgebaut wird und sie stolz darauf  sind, dass in den letzten Jahren keine 
Frau in der Schwangerschaft, bei und nach der Geburt gestorben ist. 

Eine andere Geschichte erzählte von einer Frau, die als Kind nur Maori 
sprechen konnte und in der Schule aufgrund der kolonialen 
Unterdrückung nur Englisch sprechen durfte. Ein Verstoß dagegen hat 
ihr mit dem Jäten von stacheligem Unkraut eine Strafarbeit und mit 
einem Schild um den Hals eine tiefe Demütigung eingebracht. Sie hat 
ihre Muttersprache fast verlernt und nur ihrer Großmutter ist es zu 
verdanken, dass sie ihre Sprache und Kultur lieben gelernt hat.

Besonders rhythmisch bot die Gitarrengruppe um Gisela Lich die Lieder 
von den Cookinseln sowohl in deutscher als auch in maorischer Sprache 
dar.

Im Anschluss an die besinnlichen Texte und ausdrucksstarken Lieder gab 
es die Gelegenheit, fair gehandelte Produkte zu erwerben und bei kleinen 
Speisen ins Gespräch miteinander zu kommen.

Bereits jetzt freut sich das Vorbereitungs-Team auf  den Weltgebetstag am 
06.03.2026.

Im Namen der betroffenen Frauen auf  den Cookinseln ein sehr 
herzliches Dankeschön an alle Spenderinnen und Spender für das gut 
gefüllte Kollektenkörbchen. 

Hier einige Stimmen nach dem Gottesdienst: 

„Ein perfekt gestalteter und gelungener Weltgebetstag in unserem 
Gemeindehaus ist zu Ende gegangen!“  „Ich möchte mich bei allen sehr 
herzlich für die gute Zusammenarbeit bedanken! Es war wieder 
wunderbar mit euch!“ „Mir gehen die schönen Lieder kaum aus dem 
Kopf.“

Foto: G. Lich

Wir laden Sie ganz herzlich ein zu unserer

GEMEINDEVERSAMMLUNG

am 7. September 2025

nach dem Gottesdienst.

Thema: „Kirche 2030 
und die  Rechtsformen“

Gerne im Gemeindegarten 
„Bei den 3 Engeln“.

Oder in der Kirche gegenüber, 
sollte es regnen.

Wir freuen uns, wenn Sie kommen!
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Allertshausen

Rita Gröger, geb. Koslowski, 69 Jahre

Climbach

Maria Elisabethe Leyerer, geb. Röhrsheim, 91 Jahre

Londorf

Anna Elisabeth Stein, geb. Becker, 99 Jahre

Lydia Seipp, geb. Volk, 87 Jahre

Gerlinde Müller, 66 Jahre

Elisabeth Nachtigall, geb. Heidt, 97 Jahre

Elisabeth Schäfer, geb. Meissner, 95 Jahre

„Beerdigen Sie Menschen, die aus der Kirche ausgetreten 
sind?“, werde ich immer wieder gefragt. Nein.

Das wäre auch unfair. Und gegen den Willen der 
Verstorbenen. Viele Dinge mag man mit Geld regeln 
können, allein, Segen ist nicht käuflich: Das ist tatsächlich 
ernst gemeint.
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Steht für jemand aus Ihrer Familie vielleicht die letzte Zeit bevor? 
Rufen Sie uns gerne an. Viele Menschen sterben in Frieden, 
wenn sie vorher noch mal mit dem Pfarrer reden konnten. 
Oder spüren, dass er da war. So wie früher schon.

Aus Ihrer Familie ist jemand gestorben? Eine Aussegnung 
wünschen sich fast alle Familien. Das Totenläuten übernimmt in 
der Regel auch das Pfarramt. 
Sie möchten mach der Beerdigung einen Trauerkaffee anbieten? 
Gerne können Sie unser Gemeindehaus günstig mieten.

Malte Reinhardt

Ben Vogel

Milia Sophie Hofmann

Summer Mira Herrmann

Londorf

Jordi Bernecker,  
Jonas Maximilian Göbel, 
Felix Hentrup, 
Fabian Körbächer, 
Adrian Langecker, 
Joschua Lich, 
Anthony Weldon McCoy, 
Noah Waldschmidt. 

Allertshausen

Jannik Damm, 
Nils Elias Kwartnik. 

Kesselbach

Philipp Brazke, 
Leni Hermine Flack, 
Summer Mira Herrmann, Matilda Erika Lein,
Xenia Lotz, Dominik Noel Müller, Lukas Pajak, 
Jonas Zientek, Noah Arian Krug.

Odenhausen

Katharina Wurmb.

H
l. Taufen

K
onfirm

ation
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Der Vorstand hatte überlegt, ob wir die Gottesdienste 
ins Internet übertragen sollen. Wir haben uns dagegen 
entschieden.
Grund: Es ist ja nicht wie bei einer Lampe, die man 
einschaltet und das ist es dann. Eine gute Qualität 
braucht ein richtiges Team, Sonntag für Sonntag.
Auch die Erfahrungen, die unsere Nachbarn so 
gemacht haben, ermutigten uns nicht gerade.

Der Pfarrer hat die Plattform „X“ (ehem. Twitter) schon sehr lange 
nicht mehr genutzt. Sicher haben Sie in den Medien aber verfolgt, 
wie es um „X“ bestellt ist. Das ist ja erschreckend!
Jetzt ist der Account ganz gelöscht: Das hat etwas mit 
Verantwortung zu tun, auch wenn man das sicher unterschiedlich 
bewerten kann. Das Löschen ist übrigens gar nicht so einfach. 
Nun, Hauptsache, es hat geklappt.

Keine Kamera in der Kirche Neue Schlösser braucht das Land
Sie kennen das vielleicht aus eigener 
Erfahrung: Im Schadensfall ist das mit einer 
Versicherung so eine Sache. Damit wir in der 
Kirche aber auch alle Vorgaben erfüllen, 
haben wir uns von der Kriminalpolizei 
beraten lassen. Im Ernst. Dafür gibt es dort 
eine extra Stelle: Jawoll.
Jetzt haben wir in den Türen zur Sakristei 
die gleichen elektronischen Schlösser wie 
auch im Gemeindehaus. Wie Sie sehen: 
Ein Schlüsselloch gibt es nicht mehr. Der 
Schlüsselbund ist damit natürlich auch 
dünner geworden. Nun also denn. 

Pfarrer gar nicht mehr auf  „X“Pfarrer gar nicht mehr auf  „X“

Dekanats-Synode 

Am 22. März 2025 tagte unsere Synode in 
Lollar. Leider war sie nicht beschlussfähig, 
so dass wichtige Beschlüsse wie der 
Haushalt  auf  einem weiteren Termin 
(online) vertagt werden mussten.

Neu im Amt der Öffentlichkeits-
Beauftragten ist Patricia Luft (links). 
Sie tritt die Nachfolge von Frau Dr. Stender 

an, mit der wir es bisher seit vielen Jahren zu tun hatten.  

Pfr.i.R. Schwarz arbeitete mit den Anwesenden zum Thema
„Sexualisierte Gewalt“. Hier gilt es beständig aufmerksam zu sein 
und sensibel zu bleiben. Wichtig ist aber auch, dass ein 
Schutzkonzept nicht etwa ein vergilbtes Dasein in einem 
Aktenschrank fristet, sondern auch tatsächlich Anwendung findet.

Alle Menschen sollen sich im Raum oder Umfeld unserer Kirche 
sicher fühlen. Es ist absolut klar, dass bei uns überhaupt nichts 
versteckt wird. Tatsächlich sind die Anstrengungen in dieser 
Hinsicht landesweit durchaus vorzeigbar. Die EKHN hat eigens 
eine Fachstelle sexualisierte Gewalt in Darmstadt errichtet. 

Die „Gießener Straße“ ist in Londorf  sozusagen die 
„Hauptstraße“, die durch das Dorf  führt. Ausgerechnet vor 
Gemeindehaus und Kirche ist Tempo 30 aufgehoben. Dabei ist 
das nicht ungefährlich, gerade auch wenn alte Menschen oder 
Kinder die Fahrbahn überqueren wollen.
Ein Tempolimit und auch ein Zebrastreifen, das könnte sicher 
Schlimmes verhindern. Aber nein, das wird nicht genehmigt. 
Der Pfarrer hatte zunächst „Hessen mobil“ und dann auch dem 
Landkreis geschrieben, indem er besorgt darauf  hinwies, dass am 
Ende noch ein Verkehrsunfall geschieht, wenn weiter nichts 
unternommen wird.
Nach einigen Wochen kam die freundlich formulierte, aber ebenso 
eindeutige Antwort: Es gehe nicht um die Kosten, aber genehmigt 
wird es nicht. Auch der schwere Unfall bei unseren Nachbarn wird 
daran nichts ändern. Unverständlich, rast des nachts der 
Schwerlastverkehr doch durch unseren Ort.
Nun, selbst einen Zebrastreifen aufmalen wäre ein gefährlicher 
Eingriff in den Straßenverkehr. Das ist strafbar. Ach ja.

Zebrastreifen nicht genehmigt
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Unsere Feuerwehr(en) im Nebel
Auf  eine gutes Miteinander mit der Feuerwehr setzten wir als 
Kirchengemeinde. Der Pfarrer und seine Frau sind privat übrigens 
auch Mitglieder. Auf  dem Dorf  gehört sich das so. Außerdem: 
Wo hilft die Feuerwehr nicht überall. Ehrenamtlich. Also einfach 
so. Zum Beispiel auf  dem Friedhof, wo das Kreuz durch 
die Witterung doch arg mitgenommen war.  Der Kontakt 
besteht auch über die Notfallseelsorge. Es ist gut wenn 
man sich kennt, bevor es zu einem Katastrophenfall kommt. 
Das letzte mal im Dom war die Mannschaft 2024, als es um 
einen Bewerbungsfilm für das „Dolle Dorf“ des Hessischen 
Fernsehens ging, Londorf  gewann den „Goldenen Otto“.

Schon länger angedacht aber war eine besondere Übung. Was ist, 
wenn es in der Kirche mal brennt? Wie gut kommt man mit den 
großen Löschfahrzeugen überhaupt durch die engen Gässchen? 
Wie findet man sich bei Rauch in einem Gebäude zurecht, das mit 
einem Wohnzimmer wenig Ähnlichkeit hat? Unsere Kirche ist 
nicht „Notre Dame“ in Paris, aber wer war schon mal auf  dem 
Dachstuhl?

Beteiligt waren die
Wehren von
Londorf/Kesselbach,
Allertshausen
und Allendorf/Ld.

Im Anschluss war für
viele zum ersten 
mal Gelegenheit
auch mal auf  den 
Dachboden und
auf  den Turm zu
kommen.

Auch die Aus-
bilder waren
im Anschluss
zufrieden.

Rauch aus der Kirche, 
Sicht drinnen sehr 
eingeschränkt. 
Bei der Übung erzeugt 
durch Nebelmaschinen.

„Gerettet“ werden mussten 
sowohl lebende Personen (aus 
dem Kirchenvorstand), als 
auch sog. „Dummys“, also 
Puppen, die in Größe und 
Gewicht in etwa denen von 
Erwachsenen entsprechen. 
Wobei, es gab auch „Kinder“, 
also kleinere und leichtere 
„Puppen“.
Gar nicht einfach sie unter 
schweren Bedingungen zu 
finden.
Ein herzliches Dankeschön an 
alle! Ähnlich wie auch sonst ist 
es immer gut, wenn man vor 
einem Notfall schon mal was 
miteinander zu tun hatte oder 
sich sogar gut kennt.
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Über Brücken gehen -
Konzert Chor Regenbogen

Was macht denn so der
Kindergottesdienst ?

Diesen Ostergarten 
haben unsere Kinder 
im KiGoDi gemacht. 
Toll geworden!

Zu Ostern war er 
auch in der Kirche 
zu sehen.

Der KiGoDi ist bei 
uns im Gemeinde-
haus, alle 14 Tage, 
parallel zum 
Gottesdienst im 
Dom.

Wir haben ja Leute, die immer behaupten, dass bei uns „nichts los“ sei. 
Wie immer sie darauf  kommen, denn in dem „Dom der Rabenau“ ist fast 
das ganze Jahr über ein buntes Programm zu finden.

Am 22. März gab der der „Chor Regenbogen“ unter der Leitung von 
Arndt Roswag ein Konzert bei uns: Volles Haus! Fast zwei Stunden ohne 
Pause - ohne Eintritt! Mit dabei:
Martin Gärtner (Universität Gießen, Foto rechts).
Soloeinlagen gab es u.a. von Maria Sodtke (Sopran
und Querflöte). Für stimmungsvolles Licht sorgte 
wieder Christoph Burk (Climbach). Dem Pfarrer ist
übrigens ein Vater unser und der Segen wichtig.

Danke für einen wunderschönen Abend, der mit 
stehendem Applaus belohnt wurde. 

Neues Pult in der Kirche

Darf  ich vorstellen: Das ist 
„Klaus“. So heißt das Stehpult,
das die Regionale Diakonie Ober-
hessen unter der Leitung von
Friedhelm Mörschel mit den
Behinderten herstellt.

Wie zu hören ist, steht „Klaus“
auch an durchaus prominenten 
Stellen im Land so im Frankfurter 
Römer. Jedenfalls macht es sich 
bei uns im Dom auch nicht 
schlecht. 

In das dicke schwarze Buch 
tragen sich demnächst die neuen 
Konfirmanden ein. Es ist aber 
auch Platz für ein Gebet. 
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?Kirche 2030 - Kirchlicher Reformprozess

An dieser Stelle berichten wir 
nicht nur regelmässig, sondern 
beharrlich über die Vorhaben 
und Veränderungen, die uns in 
der Kirche bevorstehen.

Wir haben zu wenig Leute. Wie 
auch sonst in einer Gesellschaft, 
in der die Alterspyramide auf  
dem Kopf  steht.

Zu wenig Leute gibt es ja nicht 
nur im Supermarkt, sondern 
auch schon mal im Kranken–
haus oder im Seniorenheim. 
Auch in der Kirche ist das so. 
Trotzdem soll es ja auch weiter 
funktionieren. Es kann nicht so 
bleiben wie es ist. Die Idee, dass 
die Menschen in der 
Lebensmitte einfach immer 
mehr und mehr arbeiten stößt 
an ihre Grenzen. 

Zum Teil kennen Sie das auch 
aus irgendeinem anderen 
Verein:  Die, die mit anpacken 
sind in der Regel wenige. Wie 
schade, nur, davon wird es nicht 
besser.

Jetzt gab es eine Begehung im 
Nachbarschaftsraum. Viele 
Leute haben sich von Lollar bis 
Londorf  alles angesehen. 
Irgendwann werden vielleicht 
auch wir uns von dem einen 
oder anderen Gebäude trennen 
müssen. Alarm? Ach, die 

Menschen haben doch schon 
lange „mit den Füßen 
abgestimmt“.  Und wenn wir 
nur noch ein gemeinsames 
Gemeindebüro haben sollen, 
weil alles andere auch zu teuer 
ist, dann müssen nicht Gefühle, 
sondern nachvollziehbare 
Argumente auf  den Tisch, wo 
das am Besten sein soll. Wir sind 
doch schließlich erwachsene 
Menschen und keine Kinder, die 
sich im Sandkasten um das rote 
Förmchen streiten.

2030 klingt weit weg. Aber: Wie 
schnell doch so ein Jahr vergeht. 
Außerdem soll auch noch jeder 
zufrieden sein und keiner nur 
bitter enttäuscht.

Demnächst gibt es auch eine 
Gemeindeversammlung zu 
diesem Thema: 
7. September, nach dem 
Gottesdienst. 

Kommen Sie gerne, stellen Sie 
Fragen. Wünsche und 
Anregungen, Kritik und frische 
Ideen, alles ist willkommen. 
Wir freuen uns auf  Sie.

Sie helfen uns mit einem Salat 
oder so? Auch nicht schlecht. 
Bitte anmelden!
Zusammen essen macht 
bekanntlich Spaß!  
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Zuweilen sitze ich gern auf  
dem Schreibtisch des Pfarrers. 
Er hat auch eine Maus, wenn 
die auch nicht abhaut. 

„Maus-TV“ schaue ich nur 
noch selten. Ich bin jetzt älter, 
ich schlafe mehr als früher. 
Gerne lasse ich mir auch den 
Bauch kraulen. Der Pfarrer 
sagt, dann schnurre ich 
besonders intensiv und laut. 
Kann sein.

In der letzten Zeit ist er 
irgendwie noch beschäftigter 
als sonst. Er ist länger außer 
Haus, kommt aber immer 
noch ohne Frischmaus wieder 
heim. Scheint kein Jagdglück 
zu haben. Nun, ich bin ja 
weitgehend selbstständig, also, 
       ich komme schon zurecht.

 Aber abends hat er oft 
 Zeit für mich. Er liest
 viel. Dabei krault er
 mich, das geht wohl
 gleichzeitig. Mir soll es
 recht sein. 

 Schön, dass es jetzt
 wieder Sommer ist.
 Unter dem Gemeinde-
 haus nebenan gibt es
 jetzt ein schattiges
 Plätzchen mehr. Das
 gefällt auch mir und so
 schlafe ich auch schon
 mal auf  einer der alten
Kirchenbänke ein, die da so 
rumstehen. Ob ich allerdings 
erlaube, dass Sie in meine 
Nähe komme, das ist nicht 
immer gewiß. Katzen, die ich 
nicht riechen kann, die kriegen 
schon mal was „auf  die Zwölf“. 
Der Pfarrer sagt, da wäre ich 
klar im Vorteil, was immer das 
bedeuten soll.

Mehr als früher ist das 
Gemeindehaus vermietet. Da 
sind dann immer Leute hier. 
Dann schlafe ich halt 
woanders. Ist schon okay. 

O, jetzt ist es doch schon spät. 
„Hochwürden“ ist noch wach. 
Ich glaube, so ein extra 
Bauchkraul ist noch drin. Ich 
schnurre ihn mal an …
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Neues von Daphne
- der bekanntesten Pfarrhauskatze Frank Leissler  Pfarrer    06407-405-8931

Pfarramt Londorf Gießener Str. 30 
    35466 Rabenau               Frank.Leissler@ekhn.de

Pfarrstelle mit 0.5 Auftrag     z.Zt. vakant

Elsbeth Hedrich  Vorsitzende des    06407-9050147
    Kirchenvorstands

Ursula Wolfram  Gießener Str. 30   06407-8906
Sekretariat   35466 Rabenau   ev.kirche@londorf.de

Stefanie Burk  Küsterin für    06407-403252
    Climbach + Londorf

Zum Kirchenvorstand gehören außer dem Pfarrer und der Vorsitzenden:
G. Burk (Climbach), Chr. Feldbusch (Kesselbach), B. Hofmann (Allertsh.),
M. Jung (Climbach), E. Kellermann (Allertsh.), A. Laubach (Londorf), 
M. Peper (Climbach), A. Schmiedhofer (Kesselbach).

Sie haben Interesse mitzuarbeiten?  Homepage:
Aber gern!       www.londorf.de
Sprechen Sie uns gerne an, wir sind ein gutes Team!

Sie möchten unser Gemeindehaus
       mieten? Sehr gern! Wir freuen uns
      auf  Sie! Gerne etwas im voraus.
      Der große Saal bietet Platz für
      ca. 100 Personen.

Wir brauchen Ihre Unterstützung: Auch finanziell!
Mit dem Geld ist es nicht mehr so wie früher. Was immer Sie in 
„den Medien“ über „die Kirche“ so hören. Wir sind evangelisch…
Freundliche Leute geben uns manchmal einen Umschlag mit Geld.
Oder etwas per Überweisung:

Ev.-Luth. Kirchengemeinde Londorf
IBAN: DE23 5135 1526 0001 0221 69
BIC:    HELADF1GRU  

Wir sind für Sie da
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Wer über gewisse 
Dinge den 

Verstand nicht 
verliert, der hat 

keinen zu 
verlieren.

(G. E. Lessing)


